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Anhang 

A Begriffe 

Anlagenbetreiber Im Sinne dieser Richtlinie der Unternehmer oder eine 
von ihm beauftragte natürliche oder juristische Person, 
die die Unternehmerpflicht für den sicheren Betrieb und 
ordnungsgemäßen Zustand der Kundenanlage wahr-
nimmt. 

Anlagenerrichter Errichter einer elektrischen Anlage im Sinne der TAB ist 
sowohl derjenige, der eine elektrische Anlage errichtet, 
erweitert, ändert oder unterhält, als auch derjenige, der 
sie zwar nicht errichtet, erweitert, geändert oder unter-
halten hat, jedoch die durchgeführten Arbeiten als Sach-
verständiger überprüft hat und die Verantwortung für 
deren ordnungsgemäße Ausführung übernimmt. 

Anlagenverantwortlicher Eine Person, die beauftragt ist, während der Durchfüh-
rung von Arbeiten die unmittelbare Verantwortung für 
den Betrieb der elektrischen Anlage bzw. der Anlagentei-
le zu tragen, die zur Arbeitsstelle gehören. 

Anschlussnehmer Jede natürliche oder juristische Person (z.B. Eigentü-
mer), deren elektrische Anlage unmittelbar über einen 
Anschluss mit dem Netz des Netzbetreibers verbunden 
ist. Sie steht in einem Rechtsverhältnis zum Netzbetrei-
ber. 

Anschlussnutzer Anschlussnutzer ist die natürliche oder juristische Per-
son, die eine am Netz des Netzbetreibers befindliche An-
lage nutzt. 

Bedienen Das Bedienen elektrischer Betriebsmittel umfasst das 
Beobachten und das Stellen (Schalten, Einstellen, Steu-
ern). 

Betrieb Der Betrieb umfasst alle technischen und organisatori-
schen Tätigkeiten, die erforderlich sind, damit die elektri-
sche Anlage funktionieren kann. Dies umfasst das Schal-
ten, Regeln, Überwachen und Instandhalten sowie elekt-
rotechnische und nichtelektrotechnische Arbeiten (DIN 
VDE 0105–100 /8/). 

Betriebsverantwortlicher Dem Netzbetreiber vom Anlagenbetreiber benannte 
Elektrofachkraft mit Schaltberechtigung, die vom Anla-
genbetreiber als Verantwortlicher für den ordnungsge-
mäßen Betrieb der Übergabestation beauftragt ist. 

Anmerkung: Der Anlagenbetreiber kann selbst die Funk-
tion des Betriebverantwortlichen ausüben, wenn er über 
die entsprechenden Qualifikationen verfügt. 

Betriebsstrom Betriebsstrom (eines Stromkreises) ist der Strom, den 
der Stromkreis in ungestörtem Betrieb führen soll. Der 
Betriebsstrom (eines Stromkreises) wird üblicherweise 
mit Ib bezeichnet (DIN VDE 0100-200). 

Erdung, 

Betriebserder 

Erdung eines Punktes des Betriebsstromkreises, die für 
den ordnungsgemäßen Betrieb von Geräten oder Anlagen 
erforderlich ist. (DIN VDE 0101 Kapitel 2.7.11.2 /7/) 
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Erdung, 

Fundamenterder 

Teil eines Bauwerks mit leitenden Eigenschaften, das in 
Beton eingebettet ist und der mit Erde großflächig in lei-
tendem Kontakt steht. (DIN VDE 0101 Kapitel 2.7.9.4 
/7/) 

Erdung, 

Oberflächenerder 

Erder, der in geringer Tiefe verlegt ist, im allgemeinen 
bis etwa 1 m. Er kann z.B. aus Band, Rundmaterial oder 
Seil bestehen und als Strahlen-, Ring- oder Maschener-
der oder als Kombination dieser Arten ausgeführt sein. 
(DIN VDE 0101 Kapitel 2.7.9.1 /7/) 

Erdung, 

Schutzerdung 

Erdung eines leitfähigen Teiles, das nicht zu den span-
nungsführenden Teilen gehört, um Personen vor gefähr-
lichen Körperströmen zu schützen. (DIN VDE 0101 Kapi-
tel 2.7.11.1 /7/) 

Erdung, 

Steuererder 

Leiter, der durch Form und Anordnung mehr zur Potenti-
alsteuerung als zum Erreichen eines bestimmten Aus-
breitungswiderstands verwendet wird. (DIN VDE 0101 
Kapitel 2.7.9.5 /7/) 

Erdung, 

Tiefenerder 

Erder, der im allgemeinen in größeren Tiefen verlegt o-
der in größere Tiefe eingetrieben ist. Er kann z.B. aus 
einem Rohr, Rundstab oder anderem Profilmaterial be-
stehen. (DIN VDE 0101 Kapitel 2.7.9.2 /7/) 

Erdungsschalter Mechanisches Schaltgerät zum Erden von Teilen eines 
Stromkreises, das während einer bestimmten Dauer e-
lektrischen Strömen unter anormalen Bedingungen, wie 
z. B. beim Kurzschluss, standhält, aber im üblichen Be-
trieb keinen elektrischen Strom führen muss.  

Erzeugungsanlage Anlage, in der sich ein oder mehrere Erzeugungseinhei-
ten elektrischer Energie befinden und alle zum Betrieb 
erforderlichen elektrischen Einrichtungen. 

Fehlerklärungszeit Dauer zwischen dem Beginn des Netzfehlers und der 
Fehlerbeseitigung. 

Flicker Spannungsschwankungen, die über die Wirkungskette 
elektrische Lampe – Auge – Gehirn den subjektiven Ein-
druck von Schwankungen der Leuchtdichte (der beleuch-
teten Objekte) hervorrufen. 

Inbetriebnahme Die erstmalige Unter-Spannung-Setzung der Kundenan-
lage. 

Inbetriebsetzung Die Inbetriebsetzung ist die erstmalige Unter-Spannung-
Setzung einer elektrischen Anlage bis zum Übergabe-
punkt bzw. eines Teiles einer elektrischen Anlage zum 
Zwecke der sofort oder später erfolgenden Übergabe an 
den Betreiber der Anlage. 

Inbetriebsetzungsauftrag Mitteilung des Anlagenerrichters an den Netzbetreiber 
über die ausgeführte Installation der Übergabestation 
unter Einhaltung der geltenden Vorschriften oder behörd-
lichen Verfügungen, nach den allgemein anerkannten 
Regeln der Technik, insbesondere den zurzeit gültigen 
DIN-, DIN-VDE-Normen, der Unfallverhütungsvorschrift 
BGV A3 sowie den Technischen Anschlussbedingungen 
des zuständigen Netzbetreibers. Die Ergebnisse der er-
forderlichen Prüfungen sind zu dokumentieren. 
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Kundenanlage Eine Kundenanlage ist die Gesamtheit aller elektrischen 
Betriebsmittel hinter der Übergabestelle mit Ausnahme 
der Messeinrichtung und dient der Versorgung der An-
schlussnutzer. 

Kurzschlussleistung S’’k 
Für die Berechnung der Kurzschlussfestigkeit gemäß /17/ 
maßgebende Anfangs-Kurzschlusswechselstromleistung.  
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Kurzschlussstrom I’’k Anfangs-Kurzschlusswechselstrom gemäß DIN EN 

60909-0 (VDE 0102) /17/. 

Leistungsbedarf Der Leistungsbedarf ist die maximal in einer Kundenan-
lage gleichzeitig benötigte elektrische Leistung. Der Leis-
tungsbedarf ist das Produkt aus installierter Leistung 
(Summe der Anschlusswerte) und Gleichzeitigkeitsfaktor. 

Leistung, 
Blindleistung Q 

Sie ist in der Regel das Produkt aus Scheinleistung und 
Sinus des Phasenverschiebungswinkels ϕ zwischen den 
Grundschwingungen der Leiter-Sternpunkt-Spannung U 
und des Stromes I. 

Leistung, 
Scheinleistung S 

Produkt der Effektivwerte aus Betriebsspannung, Strom 
und dem Faktor √3. 

Leistungsfaktor λ Verhältnis des Betrages der Wirkleistung P zur Schein-
leistung S: 

S
P

=λ
 

Dabei bezieht λ sich genauso wie P und S auf die Effek-
tivwerte jeweils der gesamten Wechselgröße, also auf die 
Summe ihrer Grundschwingung und aller 
Oberschwingungen. 

Messeinrichtung Messeinrichtungen sind Zähler, Zusatzeinrichtungen, 
Messwandler sowie Kommunikationseinrichtungen und 
Steuergeräte. 

Messstelle Die Messstelle ist die Gesamtheit aller zusammenarbei-
tenden Messeinrichtungen einschließlich der erforderli-
chen Anschlüsse und datentechnischen Verbindungen 
untereinander. 

Messstellenbetrieb, Messstellen-
betreiber 

Mit Messstellenbetrieb, also Einbau, Betrieb und Wartung 
aller Komponenten von Messeinrichtungen, wird das Tä-
tigkeitsfeld des Messstellenbetreibers umschrieben. 

Messwert Ein Messwert ist ein mit geeichter Messeinrichtung ermit-
telter Wert wie Zählerstand, Energiemenge oder Last-
gang. Messwerte können als Primär- und Sekundär-
messwerte vorliegen. Messwerte werden immer mit Zu-
satzdaten übertragen. 

Mittelspannungsnetz Im Sinne dieser Richtlinie ein Netz mit einer Nennspan-
nung > 1 kV bis < 60 kV. 

Netzanschlusspunkt Netzpunkt, an dem die Kundenanlage an das Netz des 
Netzbetreibers angeschlossen ist. Der Netzanschluss-
punkt hat vor allem Bedeutung im Zusammenhang mit 
der Netzplanung. Eine Unterscheidung zwischen Netzan-
schlusspunkt und Verknüpfungspunkt ist nicht in allen 
Fällen erforderlich. 
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Netzbetreiber Betreiber eines Netzes der allgemeinen Versorgung für 
elektrische Energie. 

Netzrückwirkungen Netzrückwirkungen sind Rückwirkungen in Verteilungs-
netzen, die durch Verbrauchsgeräte mit oder ohne elekt-
ronische Steuerungen verursacht werden und unter Um-
ständen die Versorgung anderer Stromkunden stören 
können. Solche Rückwirkungen können Oberschwingun-
gen und Spannungsschwankungen sein. 

Oberschwingung (Harmonische) Sinusförmige Schwingung, deren Frequenz ein ganzzah-
liges Vielfaches der Grundfrequenz (50 Hz) ist. 

Schutzeinrichtung Einrichtung, die ein oder mehrere Schutzrelais sowie - 
soweit erforderlich - Logikbausteine enthält, um eine 
oder mehrere vorgegebene Schutzfunktionen auszufüh-
ren.  

Anmerkung: Eine Schutzeinrichtung ist Teil eines Schutzsys-
tems. 

Spannung, 
Bemessungsspannung Ur 

Spannung eines Gerätes oder einer Einrichtung, für die 
das Gerät oder die Einrichtung durch eine Norm oder 
vom Hersteller zum dauerhaften Betrieb ausgelegt ist. 

Spannung, 
Betriebsspannung Ub 

Spannungen bei Normalbetrieb zu einem bestimmten 
Zeitpunkt an einer bestimmten Stelle des Netzes. In die-
ser Richtlinie der Effektivwert (10-min-Mittelwert) der 
verketteten Spannung. 

Spannung, 
Nennspannung U

n
 

Spannung, durch die ein Netz oder eine Anlage bezeich-
net oder identifiziert wird. 

Spannung, 
vereinbarte Versorgungs- 
spannung U

c
 

Die vereinbarte Versorgungsspannung ist im Normalfall 
gleich der Nennspannung Un des Netzes. Falls zwischen 
dem Netzbetreiber und dem Kunden eine Spannung an 
dem Übergabepunkt vereinbart wird, die von der Nenn-
spannung abweicht, so ist dies die vereinbarte Versor-
gungsspannung Uc. 

Spannungsänderung ∆Umax Langsame Spannungsänderung: Eine Erhöhung oder Ab-
nahme der Spannung, üblicherweise aufgrund von Ände-
rungen der Gesamtlast in einem Netz oder in einem Teil 
des Netzes. 

Schnelle Spannungsänderung: Eine einzelne schnelle 
Änderung des Effektivwertes einer Spannung zwischen 
zwei aufeinander folgenden Spannungswerten mit jeweils 
bestimmter, aber nicht festgelegter Dauer. 

Bei Angabe einer relativen Spannungsänderung wird die 
Spannungsänderung der verketteten Spannung auf die 

 Spannung, Betriebsspannung des Netzes bezogen: 

b
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U
U

u
Δ
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Bei der Anschlussprüfung wird anstelle der Betriebsspan-
nung die vereinbarte Versorgungsspannung Uc zugrunde 
gelegt. 

Strom, 
Bemessungsstrom Ir 

Strom eines Gerätes oder einer Einrichtung, für den das 
Gerät oder die Einrichtung durch eine Norm oder vom 
Hersteller zum dauerhaften Betrieb ausgelegt ist. 

Strom, 
Kurzschlussstrom I’’

k 

Anfangs-Kurzschlusswechselstrom gemäß /17/. 



Technische Anschlussbedingungen - Mittelspannung 

BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V.   42 

Übergabepunkt Netzpunkt, der die Grenze zwischen dem Verantwor-
tungsbereich des Netzbetreibers und dem des Betreibers 
der Anschlussanlage bildet. 

Der Übergabepunkt hat vor allem Bedeutung für die Be-
triebsführung. Er ist nicht in jedem Fall identisch mit der 
Eigentumsgrenze. 

Verfügungsbereich Der Bereich, der die Zuständigkeit für die Anordnung von 
Schalthandlungen festlegt. 

Anmerkung: Bei manchen Netzbetreibern wird dieser Bereich 
als Schaltbefehlsbereich bezeichnet. 

Verknüpfungspunkt Der Kundenanlage am nächsten gelegene Stelle im Netz 
der allgemeinen Versorgung, an der weitere Kundenan-
lagen angeschlossen sind oder angeschlossen werden 
können. In der Regel ist er gleich dem Netzanschluss-
punkt. Der Verknüpfungspunkt findet Anwendung bei der 
Beurteilung von Netzrückwirkungen. 

Verschiebungsfaktor cos ϕ In dieser Richtlinie der Cosinus des Phasenwinkels zwi-
schen den Grundschwingungen einer Leiter-Sternpunkt-
Spannung und eines Stromes. 

Versorgungsunterbrechung Ein Zustand, in dem die Spannung an der Übergabestelle 
weniger als 1 % der vereinbarten Versorgungsspannung 
Uc beträgt. 

Wandler 
Messwandler, Strom- und Span-
nungswandler, Wandlerfaktor 

Bei höheren Strömen und Spannungen werden Wandler 
verwendet; im Niederspannungsnetz nur Stromwandler, 
im Mittel- und Hochspannungsnetz Strom- und Span-
nungswandler. Strom- und Spannungswandler haben die 
Aufgabe, die Primärgrößen „Strom“ und „Spannung“ 
nach Betrag und Winkel auf die Sekundärgrößen abzubil-
den. Das Verhältnis zwischen Primärgrößen und Sekun-
därgrößen drückt der Wandlerfaktor aus. 

Zähler Ein Zähler ist ein Messgerät, das allein oder in Verbin-
dung mit anderen Messeinrichtungen für die Ermittlung 
und Anzeige einer oder mehrerer Messwerte eingesetzt 
wird. Für die Energieabrechnung verwendete Zähler 
müssen den gesetzlichen Anforderungen entsprechen. 

Zwischenharmonische Sinusförmige Schwingung, deren Frequenz kein ganzzah-
liges Vielfaches der Grundfrequenz (50 Hz) ist. Zwi-
schenharmonische können auch im Frequenzbereich zwi-
schen 0 Hz und 50 Hz auftreten. 

 


